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Zwischen Uppsala und Nairobi:
Berlin 1974

Dıie Zentralausschußsitzung des Okumenischen Rates der Kıiırchen in Berlin
(West) VO 11A18 August 1974 War die letzte volle Arbeitstagung dieses
1968 ın Uppsala gewählten Leitungsgremiums. War werden die Miıtglieder
VOTr Begınn der Fünften Vollversammlung noch einmal ZUsamMeNTreten, aller-
dings NUL, dort Bılanz ziehen un eın Schlußwort sprechen. In diesem
Sınne bedeutete deshalb die Sıtzung in Berlın das letzte Kapitel, und s1ie 1e18
ine ereignisreiche Arbeitsperiode freundlıch und harmonisch ausklıngen. Zu
ıhrem besonderen Charakter LIrug eher das reiche Beiprogramm der gastgeben-den Kirche der Evangelischen Kırche VO  3 Berlin-Brandenburg entscheidend
be1 als die Tagesordnung. Die Nebenveranstaltungen reichten VO  - einem Kam-
merkonzert 1m Eichensaal des Charlottenburger Schlosses über die (CSottes-
dienste un die üblichen großen Empfänge darunter einer für den sche1-
denden Präsiıdenten des Kırchlichen Aufßenamtes der EKD Adolft Wıiısch-
INann bis hın einem audio-visuellen Programm „Schöpfung und Erlösungder Menschheit“ etzten kag An den Plenarsitzungen iın der Kongreß-halle nahmen zahlreiche (GÄäste teıil, un: das Aufgebot der deutschen Presse
WAar angesichts des doch 1n den meısten Fällen INASCIECHN publizistischen Gehalts
der Tagesordnungspunkte überraschend umfangreich. Weder die Verlegungder Vollversammlung nach Naiıirobi (23.11.—10.12.1975) noch die Weıter-
führun des Programms ZuUur Bekämpfung des Rassısmus noch die Gründung
einer kumenischen Genossenschaft für Entwicklung“ haben harte Debatten
ausgelöst. Der Zentralausschufß hat sıch ın den veErgangeNCH Jahren aufeinander
eingespielt, und WT die Berliner Tagung MmM1t der VO  ; Canterbury (1969) Velr-

gleicht, wiırd sıch der veränderten Atmosphäre bewußt. Lag den schwülen
Tagen in Berlin, lag daran, daß INa  - die Arbeit der kommenden Vollver-
sammlung nıcht durch weıitreichende Entscheidungen präjudizieren wollte, lag

dem ruhigen Gang der COkumene in dieser postkonziliaren Epoche, dafß
wen1g Geschehen aufzuzeichnen st? Sınd die Ausschußmitglieder un Mıt-

arbeiter müde geworden und verfallen dem institutionellen Irott? der oibt
gegenwärtig keine entscheidenden Probleme und oilt CS, aut einen euenN

Kaıiros Warten und dafür bereit seın und iınzwischen die kleinen Dıngebetreiben, die die Okumene 1m Gang halten?
Bezeichnend für die heutige kirchliche un besonders die ökumenische Lage1St iın den etzten Onaten die intensive Auseinandersetzung mMit der Okumene

1n den deutschen Kirchen SCWESCNH. Ist ein Fortschritt 1mM gegenseıitigen Ver-
ständnis und Ernstnehmen sichtbar? Es xibt hoffnungsvolle Ze1 weniger1m Geplänkel zwischen Philip Potter und Bıschof Wölber 1n den Lutherischen
Monatsheften (6 und E das voller Mifßsverständnisse 1St und
Erwiderung Sar autf einem alschen Zitat aufbaut, auch nıcht 1m Besuch der
württembergischen Landeskirche in Genf, sondern VOTr allem 1m Ergebnis der
Sıtzung, die der Rat der EKD 1in enf (7.—8 Junı, vgl 3/74 375) abhielt.
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Das Interesse, das der Ratsvorsitzende der ökumenischen Diskussion nımmt,
Mag eiınem besseren Hören auteinander beitragen un Nag helfen, den
Graben zwischen Evangelıkalen und Okumenikern zuzuschütten, der oftenbar
1n Deutschland tiefer 1St als andernorts. Jedenfalls 1e(8 sıch diese Konsequenz
Aus den bisher bekannten Ergebnissen des Internationalen Kongresses für Welt-
evangelisation 1n Lausanne zıehen, VO  3 denen die „Verpflichtung VO  ' Lausanne“
den Teilnehmern 1n Berlin vorlag und auf der Fünften Vollversammlung be-
rücksichtigt werden soll Es hat sich geze1gt, da{fß der Lausanner Kongreiß nıcht
VO  3 den Stimmen dirigiert wurde, die für une getrenNnNte Organsısatıon e1N-
GEATeR: un: das 1St VO ORK aufmerksam ZUur Kenntnıis A  IN worden.
Es ISt zugleıich erneut eın Beweiıis dafür, dafß sıch die Christenheit nıcht in Van-
gelikale un: ökumenische, 1n konservative und revolutionäre, 1n fundamen-
talıstische und bibelkritische Blocks aufteilen aßt und schon Sar nıcht in we1ı
Gruppen, 1n denen jeweıls drei Charakteristika sAuberlich vereınt sind. Auch
1n der Berliner Kırche hat sıch diese realıtätsfremde, deutsch-grundsätzlicheBetrachtung nıcht durchsetzen können. Dıie Regionalsynode West hat mıiıt sel-

Einmütigkeit ıne Erklärung „Unser Ja ADa Okumene“ abgegeben und
sıch ZUur Verantwortung bekannt. In iıhr wurden die allen gemeınsamen bibli-
schen Grundlagen bekräftigt, auf denen der ORK ebenso steht W1e Bekenntnis-
bewegungen verschiedener Motivatıiıon und Rıchtung.

Das Antırassısmus-Programm
Miıt ein1ıger pannung WAar die Diskussion über die Weıiterführung des Pro-

Tamms ZUT Bekämpfung des Rassısmus worden. Der Entwurf
der Vorlage hatte VOr Begınn aller Sıtzungen in einer orm VO  w} Imperialis-
INUS, Reaktion, Skrupellosigkeit und der Umverteilung der soz1ıalen, ökono-
mischen, polıtıschen und kulturellen acht gesprochen, da{fß hinter solchen
emotıional geladenen Vokabeln der sachliche und urchaus gerechtfertigte In-
halt der Vorlage verdeckt seın und verlorengehen mufste. Dıie spater ANSCHNOM-
inene Vorlage 1St demgegenüber sachlich, terminologisch entideologisiert un
ezieht sıch 1M wesentlichen auf rühere ökumenische Aussagen. Deshalb brachte
auch die Debatte keine wesentliıchen Gesichtspunkte. Der Zentralaus-
chufß billıgte die Vorschläge der Rassısmus-Kommission und des Auss  usses
der Programmeıinheit „Gerechtigkeit und Dienst“, die das Dokument auch
aufgrund deutscher Vorschläge entschärft hatten. Es gab Vorschläge, die
Entscheidung über die Weiterführung des Ende 1974 auslaufenden Programmsder Fünften Vollversammlung überlassen, über die aber negatıv entschieden
wurde. Deutliche Unterstützung überwog, 1Ur 1n der Frage des Sondertonds
stımmte Rıchard Freiherr VOonNn Weizsäcker als einziger dagegen, nachdem
dies begründet hatte. Es könne sich beı der Söhe der Beträge ohnehin 1Ur
symbolische Zuwendungen handeln und ıne polıtische Geste, aber geradeeshalb könne sıch nıcht damıt einverstanden erklären, dafß die Kirchen
korporativ ungeprüft mit Etatmıitteln Beireiungsbewegungen unterstützten.
Er forderte Verwendung VO  w Spenden un eindeutige Projektbindung. Die
übrigen Delegierten stimmten säamtlichen drei Punkten der Vorlage Z die
zunächst Rassısmus allgemeın als Diskriminierung einer andersrassischen Grup-
pe definiert. A danach wırd historisch erklärt, gerade der weıiße Ras-
S1SMUuUSs 1m Brennpunkt steht und bestimmte Gebiete be1 der Bekämpfung
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des Rassısmus bisher nıcht berücksichtigt wurden. Der Zusammenhang zwischen
Rassısmus und der rage der Menschenrechte wırd ZENANNT, führt aber nıcht

eıner Verallgemeinerung.
Das Programm Bekämpfung des Rassısmus, 1969 beschlossen, War —_

nächst auf füntf ahre angelegt. Der Beschlufß 1n Berlın heißt, da{fß unbe-
grenzt weıterläu WwW1e das für die übrigen Referate und Sekretariate (beideheute Untereinheiten genannt) se1it jeher üblıch ISt. Das bedeutet keine ewı1ge
Fortsetzung, ohl aber, dafß nıcht ständig für estimmte Lautzeiten Neu
beschlossen wird. In der üblichen Prozedur wiıird normalerweise 1Ur das Wıe
der Weiterführung beschlossen, WAas erfahrungsgemäß allerdings auch dazu
führen kann, dafß ıne Untereinheit wieder aufgegeben wird. Dıies dürfte für
das Programm ZUr Bekämpfung des Rassısmus zunächst unwahrscheinlich se1in.
Die Zeıichen deuten auf schärfere rassıstische Auseinandersetzungen, besonders
1mM süudlıchen Atfrıka, VO  3 dem 1esma] 1n der Debatte erstaunlich wenı1g die
Rede War Eın weıterer Beschluß des Zentralausschusses betraf den Rückzug
VO'  w ORK-Geldern Aaus Banken, die direkte Geschäftsbeziehungen ZU süd-
lıchen Afrika unterhalten.

Der Zentralausschuß eschloß 1n Berlin:
das Programm ZUur Bekämpfung des Rassısmus als lautendes Programmdes ORK fortzusetzen und das Mandat der Kommıissıon EINECUCIN;,;
die Zuwendungen. an Bewegungen der unterdrückten Rassengruppen und

Organısationen, die Opfter der Rassendiskriminierung unterstutzen, aus dem
Sondersfonds auf Jährlich mindestens 300 01010 Dollar erhöhen;

1e Miıtwirkung der Regionen 1mM Antırassısmus-Programm stärken
und der Fünften Vollyersammlung die weıteren Rıchtlinien unterbreiten
un: die Möglıichkeiten multipler Strategıen prütfen

Dıie drei Punkte (hier sinngemäfßs referiert) wurden ANSCHOMMCN, der zweıte
mıit einer Gegenstimme, die beiden anderen einstimmı1g. Dıie Beteiligten können
sıch über dieses Ergebnis freuen die deutschen Kirchenführer besonders über
Punkt drei das nach erheblichen Schwierigkeiten erzielt wurde. Es VeOI-
dient dieser Stelle festgehalten werden, dafß das vieldiskutierte Pro-

Bekämpfung des Rassısmus, das für viele Außenseiter den ORK
schlechthin repräsentiert, Nur Prozent des OÖORK-Budgets ausmacht und
ZWAar einschließlich des Sondertonds und der Personalanteil geringerals Prozent des Stabes 1St.

Die Ökumenische Genossenschafl für Entwicklung
Seitdem die Frage der Entwicklungshilfe für die Kirchen besondere Aktuali-

tat hat, wırd nach aAaNSCMESSCNECN Formen für die Vermittlung VO  -
Hıiılfe gesucht. Das etrifit ZU: eiınen die Geberstruktur, Z anderen die Be-

ıngungen, denen Hıiılfe noch als solche bezeichnet werden kann un:
nıcht durch Zahlungsbedingungen oder Auftragsbindungen einer Bürde
für die Empfänger wiırd. Bereıts auf der etzten Zentralausschufßsitzung 1n
enf 1973 Wr dıe Möglichkeit einer Kreditgenossenschaft der Kırchen NST-
lıch Cr WOSgCH worden, erschien damals aber noch nıcht spruchreif, da noch W e1-
tere Einzelheiten klären- In Berlin wurde 11LU  en dieser Plan einer Ent-
Wıicklungsbank der Kıiırchen beschlossen. Der Zentralausschufß nahm eınen Be-
richt des Sonderausschusses für die Kırchliche Investmentgesellschaft
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und zab grüunes Licht für die Gründung der geplanten Genossenschaft, deren
Statut 1mM Entwurt gedruckt vorlag.

7Ziel dieser Genossenschaft nach schweizerischem Recht miıt SI1ıtz in ent 1St
CS, „Wiırtschaftlıches Wachstum ın Verbindung mMit sozialer Gerechtigkeit und
eigenständıger Entwicklung 1n der Welt Öördern“ CAÄFXt 2) Das (Ge-
schäftskapital sıch Aaus Anteilen (Mindestbetrag 500 Sir.), Z7zweıtens Ertragen
un Rücklagen und drıttens Schenkungen un Spenden INM! Die (3enos-
senschaft ann auch Fremdkapital aufnehmen. Dıie Anleger Kirchen und
Privatleute können mit einem Realzıns VO'  3 D Prozent rechnen, ıne
Verzinsung, die AUuUsSs der Schweizer Perspektive urchaus interessant 1St. Dıie
Beteiligten hatten LUr mMı1t ıhren Genossenschaftsanteıilen, Verluste mogen deren
Marktwert reduzieren, aber die Satzung kennt keine Nachschußpflicht. Jedes
Mitglied der Genossenschaft hat unabhängig VO  3 der öhe der Einlage 1LLUTE

ıne Stimme 1n der Hauptversammlung, un jeder annn 1LUFr ein Miıtglıed Ver-
treten. Dıie Genossenschaf* oll AI Einklang mM1t den ethischen und soz1alen
Grundsätzen des handeln, der Okumenische Rat, der die (GGenossen-
chaft hat, soll auch Gründungsmitglied se1in und zunächst den Vor-
standsvorsitzenden der Genossenschaft stellen. Es lıegen bereıts Zusagen 1n
öhe VO  3 eLtwa2 Miıllıon Dollar VOI; darunter ıne Einlage VO  w} 100 01010 Str.
VO ORK. der der Zentralausschufß Zzustimmte. Es 1St damıt rechnen, daß
das Gründungskapıtal VO  - Miılliıonen Dollar ohne Schwierigkeit kurzfristig
7zusammentftließt. Eınige deutsche Kirchen haben bereits iıhre Bereitschaft ZUr

Beteiligung bekundet. Dıie Funktionsfähigkeit der Genossenschaft dürtte bıs
ZUr Fünften Vollversammlung gewährleistet se1n. Als Prioritäten für den Eın-
OTL der projektgebundenen Mittel gelten Landwirtschaft, Wohnungsbau, kleine
un mıiıttlere Industriebetriebe und das Handwerk.

Miıt dieser Genossenschaft wiıird 7zwischen die Geldgeber und dıe
relatıv Empftänger ıne gemeınsame nstitution eingeschoben, die autf
beiden Seıiten neutralisierend wirkt. Der Erfolg dieser Genossenscha ft wiırd
VO  w} der yeschickten Geschäftsführung und VO  n einer möglıchst breiten Beteili-
Sung der Kirchen abhängen. Von den Gründungsmitgliedern der Genossenscha f}
sollten mındestens die Hälfte der vorgesehenen dreißig Aaus der Dritten Welt
kommen das wurde VO Zentralausschufß beschlossen. Die Satzung spricht
allerdings nıcht VO  } der „Dritten Welt“, sondern VO  e einer „Förderung der
Entwicklung 1n den ImMen Gebieten der eit WOmIt der ursprüngliıch pol:-
tisch bestimmte Begriff Dritte Welt vermijeden wiırd.

Dıie Fünfle Vollversammlung ın Naztrobi:
Die Entscheidung, die Fünfte Vollversammlung 1n Nairobi abzuhalten, wird

Von viıelen mi1it eiıner yewiı1ssen Erleichterung aufgenommen worden se1in. Be1i
gegenwärtigen Lage 1n Indonesien WAar dıes ein klarer un! richtiger Be-

schluß einem Zeitpunkt, dem für die Hauptstadt Ken1uas noch iıne tech-
nısch einwandtreie Vorbereitung möglıch 1St. Der Termın wurde 8808  o

verschoben, un hier lıegt für Delegierte Aaus Nordamerika und Furopa eın
ZEW1SSES Problem, da während der Vorweihnachtszeit eınıge Leute nıcht aAb-
kömmlich se1ın werden. ber die Stadt Nairobi und das Land Ken1a bieten
viele ZuLeE Voraussetzungen, 7zumal der kenianiısche Präsident Kenyatta gerade
wiedergewählt worden 1St. Jakarta WAar Vvon Anfang in Gefahr, abgesetzt
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werden, se1 CS, weıl die Versammlungshalle nıcht rechtzeitig fertig und die
Unterbringung nıcht gesichert werden konnte, weıl die egıerung polıtischeGefangene hıelt und schlecht behandelte oder W as dann den Ausschlaggab die Muslime ıne solche Demonstration der Kırchen 1n iıhrem Lande,
in dem Prozent der Bevölkerung dem Islam angehören, nıcht dulden oll-
te  =) Was bedeutet dies für den Dıalog miıt Menschen lebendigen Glaubens,
den der ORK 1n den etzten Jahren csehr gefördert hat, W as bedeutet für
die Hoffnung, die usammenarbeit zwischen den Religionen moöge der FEinheit
der Menschen dienen? Im Dıalog sehen selbstbewußte Vertreter anderer Reli-
gionen häufig den Versuch einer christlichen Mıssıon, und sS1e wehren sıch
deshalb dagegen. Nachdem das Christentum lange 1n der Gestalt des kolonia-
len Usurpators un: AI europäischer und nordamerikanischer Kultur und
Zivılısation verbunden einherging, fehlt weithiıin das Vertrauen als Grundlageeınes Gesprächs. Gerade 1mM Diıalog mıit Religionen und Ideologien haben sıch
die Fronten versteift, und besonders der Islam wehrt Annäherungsversuche ab

Die Verlegung War WAar ıne der interessantesten Meldungen AUS Berlin,aber sS1e hatte keinen dramatischen Akzent, die Entscheidung Wr durch VOTI-
ausgehende Meldungen bereits wahrscheinlich geworden. Nun sind Neue Vor-
bereitungen in Nairobi nötıg, aber die Themen für dıe sechs Sektionen und die
Bıbelarbeiten leiben bestehen (Vorbereitungsheft „ Jesus Christus etreit und
eint“) un die 1n Berlin beschlossenen Themen für die acht Plenarsitzungen1n Uppsala sind für Nairobi W1e für Jakarta gültig. Erfreu-
licherweise wurden die ebenfalls genNannten anadischen Stidte oder enf
bereits 1mM Diskussionsstadium wieder tallengelassen, die Fünfte Vollversamm-
lung hätte dort einen Zanz anderen Charakter bekommen können. So treften
sıch die Delegierten 1ın der Dritten Welt, und das entspricht der gegenwärtıigenEntwicklung und dem Programm des OR  A Der Vorbehalt des Zentralaus-
schusses gegenüber Naırobi INnan entschied sıch dafür, sofern Daten und
Arrangements zufriedenstellend sind dürfte reın theoretischer Natur se1n.
Bischof Josuah M. Kıbira VO  } der Evangelisch-Lutherischen Kıiırche 1in Tansanıa
hieß die Delegierten der Vollversammlung 1n diesem Gebiet willkommen.

Die Formalıtäten für die Fünfte Vollversammlung nahmen ErWartungsge-mä{ in Berlin einen breiten Raum e1in. Die Sıtzverteilung lıegt weitgehendfest, die in Berlın AaNgCHOMMENECN viıer Mitgliedskirchen (Stand Jetzt271) haben das Bıld nıcht wesentlich verändert. Als Vollmitglieder kamen
die Indonesische Christliche Kırche, die Kırche der Sangır- und Talaud-Inseln
(Indonesien) und der Nationalrat der Community-Kırchen hinzu, als 2SSO7Z1-
lertes Miıtglied (Mitgliederzahl bıs 000) die Evangelische Kıiırche VO  w DG
gerien. Von den 754 otfiziellen Delegierten 1n Nairobi werden Prozent VO
Zentralausschufß, der überwiegende Teıl VO  a den Miıtgliedskirchen ErNAaNnNtT;
insgesamt iINnan 1n Nairobi mehr als 2000 Anwesende, davon etwa2
1500 Teilnehmer Aaus den Kırchen und dem Stab des ORK Für die BesetzungMi1t Frauen und Laıen wurden weıtere namentliche Vorschläge vorgelegt, damıit
ıne entsprechende Repräsentanz gesichert ist.

In der Vorbereitung wurde ständıg die besondere Bedeutung der (sottes-
dienste, der Begegnung untereinander und Mi1t dem Land und miıt der Bibel
betont. Die Heılıge Schrift oll Begınn bei der Eröffnung der Vollversamm-
lung feierlich eingebracht und Schlußtag sichtbar wieder hinausgetragenwerden. Dıie Bibel soll als „ständige Realıtät und Mahnung“ vorhanden se1in.
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Abendmahlsfeiern 1n den Sektionen und Arbeitsgruppen sınd geplant. Dıie oll-
versammlung oll VO  a freudiger, echter Oftenheit bestimmt se1n, und das ab-
schließende Beisammensein (Gottesdienst) oll in orm und Schwerpunkt autf
Afrıka eingehen. Von den Plenarsitzungen sind die beiden erstien dem aupt-thema der Konfterenz „ Jesus Christus befreit un ınt gew1dmet, die
Sıtzung wırd ıne kurze Predigt enthalten, (0)88 VOT allem VO  e den audio-
visuellen Medien bestimmt se1n, die Zzweıte fragt nach der Person Jesu Christi,der etreit und 1nNt. Die dritte Plenarsitzung WAAar 1n dem ersten Vorschlagnıcht enthalten, s1e wurde auf Antrag VO  } Erzpriester Borovo) eingeführt.Ihr Thema 1St das der irchlichen Einheit: AAuf dafß alle 1nNs werden“, das
Verhältnis des Evangeliums ZUur Einheit der Kırche und ZUur Einheit der Mensch-
heit, die Fortschritte 1ın der Gemeinschaft der Kırchen und die Erneuerung der
Verpflichtung ZUFE Einheit in Christus. Dıie vierte Plenarsitzung behandelt
dem Motto: „Damıt die Welt glaube“ das Weıtergeben des Evangelıums.Auch dieser Stelle wiırd über die Einheit der Kırche un die Einheit der
Menschheit gesprochen werden, VOT allem aber werden die Studien „Heıl der
Welt heute“ un „Rechenschaft über die Hoffnung, die in uns IStS:  “ die
Ergebnisse der Konterenzen VO  3 Bangkok und Accra hier aufgegrifien werden.
Die Plenarsıtzung „Die 1 1n einer sıch wandelnden Welt“ MuUu 1m
Zusammenhang mı1ıt der früheren Berliner Tagung 1974 gesehen werden, die

dem Stichwort „Sexismus“ ZUur Überwindung der Diskrimination der
rau aufrief. In der Plenarsitzung in Naijirobi geht DOS1LtLV das Selbst-
verständnis der Tau 1in der heutigen Waırtschaft, in Kultur und Sozjalleben.
Eıne sehr CNSC Beziehung AA Hauptthema hat die Plenarsıtzung „Befrei-
ung VO  3 Herrschaft und Unterdrückung“. In ihr werden Entwicklungstrends,Selbstbestimmung, Gerechtigkeit und Wirtschaftswachstum behandelt und die

berwindung wirtschaftlicher und kultureller Überfremdung. Dabei wird der
Kontext Afrikas wne Rolle spielen, der allerdings auch ausdrücklich 1mM Miıttel-
punkt der Plenarsitzung stehen wird: „Die afrıkanische Herausforderung“.Hıer geht 1m Plenum die Begegnung mMit der Vielfalt atrıkanıscher Kul-
tur, das Verhältnis anderen Weltreligionen, besonders dem Islam, Be-
Ireiungsbewegungen und die Rolle der Kirchen darin. Die letzte, die achte
Plenarsitzung schliefßlich, „Schöpfung, Technik und Überleben der Menschheit“
behandelt die Entfremdung zwischen Mensch und Natur und die rtrenzen des
Wachstums In dieser Plenarveranstaltung sollen NEUEC theologische Einsichten auf
den heutigen Lebensstil und die Qualität des Lebens Anwendung finden

Es würde weıt führen, hier alle Aspekte der Planung für die Vollver-
sammlung 1n Nairobi referieren: das MU: einer ateren Darstellungdieser Stelle vorbehalten leiben. Als sachliche Grund apCc stehen das Vorbe-
reitungsheft „ Jesus Christus efreıt und 1nNt (dazu ıne ergänzende „Hand-
reichung“) für die Sektionen und Bibelstudien (Verlag Otto Lembeck, Frank-
furt) und einführende 'Texte 1n die Sektionen (Materialdienst Nr der Cku=-
meniıschen Centrale) ZUur Verfügung. In Küuürze wird dieses Materija]l erganztdurch „Dossiers“ für jede einzelne Sektion. Anfang 1975 erscheint der Bericht
des Zentralausschusses die Vollversammlung „Von Uppsala bıs Nairobi“
(Eckart Verlag, Witten), der über die Entscheidungen der etzten Jahre Rechen-
chaf} ablegt, spater dann noch das „Arbeitsbuch“ für dıe Delegierten,das die konkreten Unterlagen für die Entscheidungen der Vollversammlungenthält.
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Wenn die £inanzıelle Seıite auch für die Verlegung der Vollversammlung
VOIl Jakarta nach Nairobi nıcht 1Ns Gewicht fıel, sondern andere Gründe eNt-
scheidend d  1N, bedeutet die Entscheidung doch auch 1ne finanzielle Knt-
Jastung für den tat Dıe Fıinanzıerung oılt als gesichert, entsprechende Zusagen
lıegen AI Entscheidend 1St JetZt: dafß durch die Verlegung nıcht die Vorbe-
reitung 1n den Gemeinden leidet, sondern dafß s1e daran beteiligt leiben
auch den Voraussetzungen. Den Kirchen ın Indonesien hat der
Zentralausschuß ank tür die Bereitschaft ausgesprochen, dem ORK (sast-
freundschaft yewähren, un die Hoffnung geäußert, da{fß be1i anderer (50
legenheit darauf zurückgegriffen werden kann.

Berichte über die Genfer Arbeit und Konferenzen
Zu den Zentralausschufßssitzungen gehören neben den Berichten VO  e} Kommıis-

s1ıo0nen un Auss  üssen auch die des Generalsekretärs und des Vorsitzenden
des Exekutiv- und Zentralausschusses Thomas. Es Wr naheliegend,
da{fß be1 den oftıziellen Reden auf den Empfängen dem Gen1us locı TIrıbut g-
zollt und die ökumenischen Väter geNANNT wurden, die hier gewirkt hatten.
Das erstreckte sıch bıs auf den Universalgelehrten Gottfried Wilhelm Leıibniz
un dessen ökumenische Vorstellungen, die VO Berliner Kultursenator
Professor Dr Werner Stein un VOIN Ehrenpräsident Dr Wiıillem Vısser

ooft zıtiert wurden. Unter den Begrüßungsrednern seı1en als promiınenteste
hier ON ELEF der Ratsvorsitzende der EKD: Bischof Helmut Class,
der Gastgeber, Bischof Kurt Scharf, ZENANNT. Generalsekretär Dr Philip

Potter hat sıch ın seınem Bericht einleitend aut einige Jüngere Beispiele Aus$s
der Berliner ökumenischen Geschichte beschränkt. Dıie rühere zentrale Be-
deutun Berlins für Deutschland zeıgt sıch auch Beispiel der Okumene.
Potter olte 1in seiınem Rückblick weıt Aaus (s 5029 versuchte VOTr allem,
Verständnis für die Lage und die Entscheidungen des ORK wecken. Er
zußerte deutliche Kritik dem geringen sachlichen und finanzıellen Engage-
mMent der Mitgliedskirchen. Die „Partizipationskluft“, deren Anwachsen Philıp
Potter bedauert, 1St aber sicher nıcht 1Ur den Mitgliedskirchen anzulasten. Sıe
etrifft das hat Potter schon früher gelegentlich betont auch nıcht NUur
die nordamerikanischen und europäischen Kirchen. Auft Potters Klagen äßt
sich antworten, daß die Amtsträger des ORK mehr Verständnis dafür aut-
bringen sollten, da{fß die finanzkräftigeren Kirchen unscrn wirklichkeitsferne,
ideologisch getönte ökumenische Erklärungen unterschreiben, die die Lage der
Unterdrückten nıcht bessern, sondern die LUr verargern. Realitätsbezogene
Entscheidungen der Mitgliedskirchen dienen der Unterstützung der Hılfsbe-
dürftigen un der Veränderung ihrer Lebensbedingungen nachhaltiger als die
harten Außerungen kirchlich und politisch einflußloser Okumeniker. Dıie Kritik

fehlendem Verständnis un mangelnder Unterstützung durch die Mitglieds-
kırchen un der Berichterstattung der Massenmedien 1St bestimmt berechtigt.
Vor kooperationswilligen Zentralausschufßdelegierten vorgebracht, wırd s1e
aber kaum WI1e gewünscht die Beziehungen verbessern.

Thomas, der Vorsitzende des Ausschusses hat sich 1n den etzten
Rechenschafsberichten ZuUur Gewohnheit gemacht, Ausblicke auf emerkens-

Veröftentlichungen und Denkanstöße öffnen. Auch 1n seinem Bericht
(s 487) 1St den ökumenischen Konterenzen breiter Raum gewährt, aber
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SeizZt sıch VÄAÄHT. allem eingehend mit den orthodoxen Antworten auf die Bangkok-Konterenz auseinander. Es gelingt iıhm dabei, die verschiedenen Standpunkteverbindend darzustellen, die unterschiedlichen Positionen aufeinander be-
zıiehen und ökumenische Theologie betreiben. Die VO  w} iıhm SCNANNTIENwel Formen VO  w} Mess1anısmus (leidend oder erobernd) und seıine dreı Ver-
s1ionen VO  w} Freiheit: Aaus der Abhängigkeit der Natur, als Suche nach
Identität un Gerechtigkeit und als zukunftsgerichtete Schöpferkraft werden
die Diskussion VOTL und 1n Nairobij beeinflussen. Was wırd aus dem indıschen
Soziologen nach der Fünften Vollversammlung? Wıird autf den verdienst-
vollen, aber etztlich doch sterilen Posten eines Präsıdenten des ORK
vorrücken? Datür bestehen ohl ebenso gyute Aussichten WwI1ie für ıne Wieder-
ahl z Zentralausschufßvorsitzenden.

ber die Fachkonferenzen des ORK 1n den VEISANSCHNECNHN onaten 1St in
Berlin verschiedenen Stellen berichtet worden. ehr als Je UVOo 1St 1n Ber-
lın eutliıch geworden, dafß die Prozedur der Berichterstattung be] den Zen-
tralausschußsitzungen vereinfacht werden muß; das wurde auch VO Priori-
tätenausschu{fß in die Überlegungen bereits einbezogen. Mancher Delegiertehörte bıs viermal Berichterstattung über ökumenische orgänge (Z Exe-
kutivausschuß, Kommissıon der Eınheit, Weıisungsausschufß für Grundsatz-
fragen und Plenum des Zentralausschusses).

Den deutlichsten Nachhall und die gröfßte unmıttelbare Wirkung erzielte
ohl die ökumenische Konferenz „Sexıismus heute Diskriminierung der
BPTäU?, die 1mM Juniı 1n Berlin (West) stattfand. Sıe hat oftensichtlich auch 1in
der allgemeinen Oftentlichkeit die Rolle der Pa 1n UulNseIer Gesellschaft Neu
bewußt yemacht und damıiıt einen Beıitrag Zu Weltfrauenjahr der Vereinten
Natıonen 1975 geleistet. Die Miıtgliedskirchen des ORK wurden aufgefordert,afür eigene Programme entwickeln, VOrTr allem aber Frauen ANSEMECSSCHin ihren eigenen remıen un Ausschüssen beteiligen. Auch polıtische und
soz1ıale Bewulßstseinsbildung oll unterstuützt und die Ausbildung gefördertwerden. In Berlin wurden auch chritte eingeleıitet, die verbale Diskrimi-
nıerung der Tau 1n den offiziellen Texten der ORK beseitigen, die aller-
dings besonders 1n den englıschen Fassungen deutlich wird.

Mıt viel Schwung und Überzeugungskraft wurde VOr dem Zentralausschuß
über die Konterenz „Famıilıa 7R 1mM Junı 1974 in Tansanıa berichtet,der Ehepaare delegiert worden 4 9 5 Sıe sollte ZUuUr Neugründung eines Reftfe-
Yats Famıilienfragen in der Programmeinheıit Bıldung und Erneuerung einen
Anstofß geben. Dıie Erfahrungen dieses erlebten ökumenischen Beısammenseins
im Kontext der U)jamaa-Dörfer (tansanısche Dorfgemeinschaften nach Art
israelıscher Kıbbuze) haben die Planung eiıner asıatıschen Parallele 5  «Mıt dieser Konferenz sollte Famlılie 1mM soz1alen Kontext erfahren werden.
Abgesehen VO  3 den Konsequenzen für den ORK 1St das Experiment Ausgangs-punkt für die Bildung eıner Internationalen Kommuissıon für Famıilienbewe-
sungen, eın Plan, der VO Zentralausschuß gebilligt wurde.

Mırt besonderer Aufmerksamkeit nahm der Zentralausschufß die Empfehlun-
sCHh der ökumenischen Bukarester Konterenz (24 O — 7/4) über dıe „Bedeu-
Lung VO  - Wissenschaft un Technik für die Entwicklung des Menschen“ enNt-

In dem VO Referat für Kırche un Gesellschaft vorbereiteten Treften
S1INg die Auswirkungen der Welternährungs- und Entwicklungskrise.ıne nNneueEe Ethik der Askese und stärkere Bewußtseinsbildung wurden gefor-
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dert. Das betriftt nıcht LU das ökologische Gleichgewicht, Kritik der ber-
flußgesellschaft, Entwicklungsstrategie, sondern auch 1er wieder die rage
weltweiter sozialer Gerechtigkeıt. Margaret Mead, die bekannte amerıkanı-
sche Anthropologin, hatte über die Erkenntnisse dieser Studie und der Konfte-
CHZz berichtet, die erneut ZuUuUr Selbstbescheidung des Menschen aufriet und
die Verantwortung der Christen dafür appellierte. Die Industrialisıerung
könne die Probleme VOIl Hunger und Armut nıcht lösen. Dıie Kirchen mu ten
sıch Umweltschutz, der Verringerung des Energieverbrauchs und
der Schaffung gerechterer und humanerer Gemeinschaften beteiligen. Natur-
wıssenschaften und Religion müfsten sıch verbünden und führte Protessor
Andr:  e Dumas weıter Aaus gemeiınsamen moralischen Entscheidungen
führen.

Theologische un kırchenpolitische Linıen
Zu den tradıtionellen Berichten jeder Zentralausschufßssitzung gehört der

des Direktors VO  3 Glauben un: Kirchenverfassung, Dr Lukas Vischer (S
516) Hervorhebenswert scheint, daß hier Ww1e in dem Bericht VO  ; Tho-
iINas den orthodoxen Vorstellungen besondere Aufmerksamkeit gewidmet wird,
darüber hinaus der Beziehung Zur römisch-katholischen Kırche Lukas Vischer
Warntie davor, den ORK als ıne Gemeinschaft niıcht-römischer Kirchen aufzu-
fassen. Der ORK musse „immer auch für die römisch-katholische Kirche
8)  en sein“. Damıt wird auf ıne Gefahr verwıesen, die sıch der ORK
immer Z Wehr setzen mußte, nämlich „protestantisch“ ausgerichtet se1n.
In der Jjetzıgen ökumenischen Flaute 1St s1ıie nıcht unterschätzen. Die Berliner
Tagung hat bewiesen, daß der ORK seıne Mittlerrolle nımmt, soOweıt

kırchenpolitische Posıtionen geht Dıie theologisch verbindende Funktion
zeıgte sich nıcht allein 1n den Vorträgen VO  3 Thomas un Lukas Vischer,
sondern War der Grundton der Tagung gegenüber orthodoxen Vorwürten, den
abweıichenden Vorstellungen der konservativen Evangelikalen und der Absti-
nNnenz des Vatikans. Überall spurte in  -} ıne ZEeW1SSE ökumenische Gelassenheit,
und fehlten Akzente VO  e Apologie oder Erwiderung.

Dıiıe Kritik der Orthodoxen, bis 1964 1i allgemeinen Gegenstand VO:  \ Zusatz-
erklärungen ökumenischen theologischen Dokumenten, hat sich 1m etzten
Jahr wieder einmal der Weltmissionskonferenz 1ın Bangkok entzündet. Der
Exekutivausschufß WAar 1n Bad Saarow Anfang 1974 schon darauf e1n-

2/1974 235 f der yrundsätzlichen Bedeutung willen
hat sıch aber der Zentralausschufß 1n Berlin erneut damıiıt beschäftigt. Als elt-
moOot1ıv kehren dıe orthodoxen Denkanstöfße 1esmal vielen Stellen wieder.

Thomas sieht darın die Bestätigung des orthodoxen Engagements 1n
der ökumenischen ewegung. Lukas Vischer greift die Betonung des Heıiligen
Geistes und den Gedanken der ununterbrochenen Tradition auf un macht sıch
die orthodoxe Vorstellung eigen, daß die kirchliche Gemeinschaft gegeben
un nıcht ITST verwirklichen 1St. Der Zentralausschuß durch den We1-
sungsausschufß WAar besorgt, gegenüber den Orthodoxen „übermäfig
defensiv erscheinen oder den FEindruck erwecken, da{fß der Standpunkt
der orthodoxen Kırche ZU ersten Mal genommen“” worden sel. Ergeb-
nısse einer Konferenz orthodoxer Theologen (ebenfalls 1n Bukarest) über
„Bekenntnis Christus heute“ 1m Juni 1974 wurden begrüßt, ebenso der
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Plan, orthodoxe Theologen VOTr der Fünften Vollversammlung einer Vor-
bereitungskonferenz versammeln. Außerdem bereitet Glauben und Kirchen-
verfassung ıne Studie über protestantisch-orthodoxe Gespräche VOT, die wel-
teTre Anstöße vermıiıtteln WIr

Der Zentralausschuß empfing einen Bericht ber die Gemeinsame Arbeits-
STuDDC zwiıischen Vatiıkan und ORK die zuletzt 1im Maı 1974 1n Venedig Uus4amı-
mengetroffen WAar. Dort charısmatische ewegungen, 1SS10N, OGkumene

Ort un andere Fragen zwischenkirchlicher Beziehungen besprochen WOT-
den Der Ausschufß nahm terner ZUuUr Kenntnıis, dafß sıch die römisch-katholische
Bıschofssynode mit dem Thema „Verkündigung heute“ beschäftigen wird.
Für die Fünfte Vollversammlung wıird eın gemeinsamer Bericht der
Arbeitsgruppe vorbereitet. Lukas Vischer SeEeLIzZie sıch erneut nachdrücklich für
ıne Festigung der Gemeinschaft e1n, VOTr allem auch tür die Erhaltung des
Forums, das die Gemehnnsame Arbeıtsgruppe darstellt. S1e 1St eın Instrument
ZUE Vertiefung und Ausweıtung der ökumenischen Gemeıinschaft auf der für
den weıteren Weg entscheidenden kiırchenpolitischen Ebene Da{iß darüber hın-
aus die regıonalen, natıonalen un okalen Beziehungen weıter gyefördert WOI-
den mussen, WIr VO  w Lukas Vischer gefordert. Seinem Vorschlag ent-
sprechend sollte sıch dıe Studienarbeit Jetzt VOTLT allem dem gemeınsamen Zeug-N1s aller Christen un der Weıterentwicklung des gemeınsamen Verständnisses
VO  w} der Einheit der Kıiırche zuwenden. Der Zentralausschufß bekräftigte auch
den Wıillen weıterer usammenarbeit 1n Sodepax (Gemeinsamer Ausschuß
für Gesellschaft, Entwicklung und Frieden).Eın viıelbesprochenes Thema 1n Berlin War w1e bereits erwähnt der
Verlauf des Internationalen Kongresses für VWeltevangelisation 1in Lausanne.
Wenn auch geäiußert wurde, da{ß eın abschließendes Urteil über diesen Welt-
kongreß n° möglıch 1St, WenNnn mehr vorliegt als die allseıits begrüßte „ Ver-
pflichtung VO  w} Lausanne“ und zahlreiche Pressemeldungen und persönlicheErklärungen, wurden doch VOrFr allem die Anregungen der Lausanner Ver-

flichtung aufge riıffen. Im Denken der Lausanner Teilnehmer, un: der ORK
Aatte ebenfalls ünt othizıelle Gäste entsandt, wurde vielfach ein wünschens-

wertes Korrektiv gvesehen. S0 hat der Zentralausschufß jedenfalls ausgedrückt( Weisungsausschufß IN} Dıie evangelıkalen Bedenken, ob der „dıeBedeutung des befreienden Werkes Christi be] der Befreiung des Menschen VO  w}
der Sünde und ihren Folgen klar hervorgehoben und die Wechselbezie-
hung 7zwiıschen der Verkündigung des Evangeliums und gehorsamem Dienst
deutlich herausgestellt“ habe, wurden aufgegriffen. Hıer kann die Gen-
fer Miıtarbeitergruppe für die Beziehungen den konservatiıven Evangelikalenweıterarbeiten. Der Ruft Z.UT Evangelisatıon der Welt, nach sıchtbarer Einheit
der Kıirche und die Suche nach Gerechtigkeit und Versöhnung für die gESAMTEMenschheit sind Punkte, die auch beim ORK auf dem Programm stehen.
Die durchaus vorhandenen Überschneidungen in den Schwerpunkten theolo-
yischen Denkens sollten aber nıcht darüber hinwegtäuschen, daß verschiedene
Akzente DSESETZL werden. In Berlin wurde zunächst einma|l das Gemeijnnsame
registriert.

eıtere Beschlüsse betrafen urn A, die Humanum Studie, über die auf der
Vollversammlung abschließend berichtet wiırd, und die Weiterführung des
Ressorts Biıbelstudien. Auf der Kommissionssitzung V O  3 Glauben und Kirchen-
verfassung 1n Accra War Anfang August dıe Studie „Einheit der Kirche
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Einheit der Menschheit“ zu Abschluß gekommen (s 535) Die Ommı1ss1ıoNnN
wiıird sıch 11U  — theologischen Fragen des Rassısmus un des Dialogs zuwenden.
Dem Dıalog über das Thema Spiritualität wıdmeten sich auch Christen, Juden,
Muslime un! Hındus 1M Aprıl 1974 in Colombo (Sr1 Lanka) der Feder-
führung der Untereinheit „Dialog mıiıt Vertretern der Religionen und Ideolo-
g1en UlLlSCIEL eit 525) Fuür Glauben und Kirchenverfassung sınd weıtere
Denkanstöße „Rechenschaft über die Hoffnung, die in uns ist „Taufe,
Heiliges Abendmahl und Amt“ un: „Konziliarıtät“ Auch dem
Verhältnis zwiıschen Mannn und AAanı 1n der Kirche wıird die Kommiuission ıne
Studie wıdmen. ıne mehrere Untereinheiten übergreifende Untersuchung wird
die über „Ideologien und die ökumenische ewegung“ se1ın, aber auch das
Ergebnis VO  3 „Gewalt, Gewaltfreiheit und der Kampf soziale Gerechtig-keit“ (S 1973 533) wiırd weıter diskutiert.

Politische Öhbumene und Weltdienst
Die Berlıner Sıtzung stand polıtisch 1mM Zeichen der Zypernkrise, die gerade

1n diesen Tagen durch den Vormarsch der Türken und das Scheitern der Ver-
mittlungsversuche 1NEUE Opfter ftorderte. Auf die nregung VO  e} MetropolitNıkodim, ıne offizielle Erklärung abzugeben, sandten dann 198588 die Amts-
trager des ORK dem exilıerten Glaubensbruder Makarios ine Sympathie-
erklärung, die sıch jeder polıtischen Stellungnahme ZUgunNsten des umstrittenen
zyprischen Staatspräsiıdenten Makarios enthielt. Das Telegramm versicherte
ıhn betender un tätıger Anteilnahme Schicksal seines Landes un seiner
Landsleute. Entscheidender War das vorhergehende Telegramm VO 1974

den Generalsekretär der Vereıinten Natıionen, Dr Kurt Waldheim, 1n dem
„tiefe Sorge Zypern“ geäußert und gyebeten wurde, „schnelle und wirk-
S$ame Ma{fnahmen ergreiten“, die Partejen aut der Grundlage rüherer
Beschlüsse des UN-Sicherheitsrates 99 uen Verhandlungen bewegen“.
Am August wurde ine VO:  3 der Kommiuissıon für internatıiıonale Angelegen-
heiten (KKIA) vorbereitete Erklärung abgegeben, ın der „die Intervention
ausländischer Truppen, die für viele Menschen den Tod, schweres Leid für die
Zivilbevölkerung un die Vertreibung Tausender AUuUS iıhrem Heım bedeutet hat“
eutlich verurteilt wird. Der Vorschlag eines Zentralausschußmitglieds, wOrt-  p
lich VO:  3 „illegaler türkischer Besetzung“ sprechen, fand keine Mehrkheit.

Mıt einer weiteren Erklärung ZU: Nahen Osten wurden die sonstigen OFrt-
schritte in diesem Gebiet ankbar begrüßt. Stellungnahmen der KIAÄA „Über-
lebenschancen der Menschheit edrohrt“ und „Wırtschaftliche Bedrohungen
des Friedens“, die Erkenntnis AaUus der Arbeit der Vereinten Natıonen auf-
greifen, wurden den Mitgliedskirchen Studium und Aktion empfohlen. Der
Generalsekretär des Irischen Rates der Kirchen referierte über den Plan des
Irischen und des Britischen Kirchenrats, ine Konsultation über die Lage 1in
Nordirland veranstalten. Daneben 1St ıne weıtere VO  a Sodepax erW.:  C}
die auch Teilnehmer außerhalb des Vereinigten Königreichs einschließen wird.

Ausführlicher diskutiert wurde die Weiterführung der Stiftung für Wieder-
autbau un Versöhnung in Indochina fünt Jahre, ıne Stellungnahme Zur

Jerusalemfrage un Südkorea un den Philippinen. ber die iın Utrecht
19772 zunächst aut drei Jahre beschlossene Stiftung für Wiederautfbau un Ver-
söhnung lag eın ausführlicher Tätigkeitsbericht VOT, ın dem Planung, Programm
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und Arbeitsgebiete auf beiden Seiten geschildert sind. Kambodscha konnte
bisher nıcht einbezogen werden, ohl aber Nordvietnam (nur das Kranken-
haus 1n Haı Duong), südvietnamesische Kampfgebiete un Z20S; ıne Weıter-
führung 1St angesichts der großen Not ın diesen Gebieten dringend geboten
un durch den Beschlufß des Zentralausschusses gesichert.

Es 1St nıcht möglıich, hiıer ber alle größeren Projekte der Einheit Gerech-
tigkeit und Dıiıenst berichten, denen VOr allem die Hıiılfe für Athiopien
un die Sahel-Zone und dıe für Chile den größten Umfang haben Eıner
Erwähnung bedürfen aber noch die diplomatischen Aktivitäten der KIA -

gesichts politischer Umstürze in Chile und Portugal, die weniger spektakulär
sind, aber der Vermittlung dienen. Die Arbeit der Kommission für interna-
tionale Angelegenheiten wird 1 Oktober 1974 erneut 1Ns Blickfeld rücken,
wenn 1ın St Pölten (ÖOsterreich) ıne Menschenrechtstagun stattfindet; dieses
Thema 1St für den ORK seıit Jangem Movens polıitıs Außerungen.

Eıne Erklärung über Südkorea und die Philippinen aAb der Besorgn1i1s des
ORK angesichts der Verschlechterun der Menschenre tssıtuatıon 1ın diesen
Gebieten Ausdruck. Dıie Beteuerung Zentralausschufßmitglieds und phılıp-
pinischen Bischofs Ga, 1in diesem Gebiet se1 alles in Ordnung, konnte nıcht
überzeugen. Der Zentralausschuß orderte die Regierungen auf, „alle 1ın Ver-
letzung der Menschenrechte iınhaftierten Personen freizulassen“, und beschlofßß,
durch Intormation der Mitgliedskirchen, durch Besuch VO  3 Delegationen und
durch Konsultationen über mögliche Schritte den Leidenden helten und
christliche Gruppen 1n diesen Gebieten unterstutzen

Auch ıne Stellungnahme ZUuUr Zukunft VO  3 Jerusalem WAar nıcht ganz uUuNUuMN-
strıtten. Dıie Diskussion betrat nıcht „den Schutz der Heıiligen Stätten“, dıe
Berücksichtigung der „legitimen Interessen der direkt etroffenen Kirchen“
un! der „Rechte und Bedürfnisse der 1ın der Heıilıgen Stadt beheimateten Men-
schen“, sondern die ohl nıcht 1Ur eın ormale Frage, ob die orthodoxen
Kıiırchen 1n Jerusalem iıhre Zustimmung dieser Erklärung gegeben hätten.
Das wurde bejaht. Die Erklärung wiıird noch weıter mit jüdıschen und INUS-
liımischen Vertretern erortert.

Auf Nairobi
i1ne Reihe weıterer Beschlüsse ware  O aufzuzählen, aber dafür kann auf

das Zentralausschußprotokoll verwıesen werden, das hoftentlich diesmal
auch 1n Deutsch frühzeıtig Zur Vorbereitung auf die Vollversammlung VOTL-

gelegt wird. Finanzprobleme wenıger drückend als früher, aber keines-
WEBS dauerhaft elöst Strukturfragen un Prioritäten nahmen eit ın
Anspruch. Von Arbeitsgruppe Kommunikation wird rechtzeıtig VOT der
Vollversammlung erstmals die Monatszeitschrift „One World“ erscheinen,
die VON den zahlreichen englischen Periodika des ORK leider NUr „ This Month“
und „ Justice and Servıice“ vereinigt und zunächst nıcht Zur ingend NOL-
wendigen Flurbereinigung den ökumenischen Zeitschriften führt An der
971 versuchsweise eingeführten Struktur wird weıter herumgebastelt, iesmal
geht VOTr allem die Gliederung und gegenseıtige Zuordnung der Aus-
schüsse nach Nairobij. Vom Prioritätenausschufß WUu[Tr u.,. A. kritisiert, da{fß der
Zusammenhalt der Programmeinheıiten I (Glaube und Zeugnis) und 11 (Gerech-
tigkeit und Dienst) geringer 1St als der von I11 (Bildung und Erneuerung).
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Einsichtige werden daraus keine negatıven Schlüsse ziehen können. In „Glau-
ben und Zeugnis“ sind tradıtionsreiche, thematisch zielbewußte und theo-
logisch fruchtbare rühere Referate (Glauben und Kirchenverfassung, Kirche
und Gesellschaft, Weltmissıion Un A.) zusammengeschlossen, die auch heute noch
MI1t ıhrer Eıgenart die ökumenische Bewegung beeinflussen und beleben. Das
Profil der Untereinheıiten 1n 141 1St demgegenüber undeutlicher, un das erklärt
die größere Geschlossenheit der Programmeinheıit.

In Berlin WAar festzustellen, daflß Aktion un Studium des ORK heute zuneh-
mend stärker miteinander verwoben sind, und WAar deutlich ZUgunsten des
Handelns. Getrieben VO  ; dem Wunsch, auch 1n Magerecn Jahren der ökume-
nischen ewegung Ergebnisse aufweısen können, wird angesichts geringer
Fortschritte auf dem Gebiet iırchlicher Einheit der ökumenische Konsens
1n der Kritik gesellschaftlichen Zuständen erprobt, denen VOT allem
die Christen iın der Dritten Welt leiden urch die Dokumente zieht sıch w1ıe
eın Faden die Erkenntnis VO  e} einer Zweiteilung ÜNSCTETr Welt Norden
und Süden, Entwickelte und Unterentwickelte, Arm und Reich das sind
Gegensätze, denen die Welt auch 1n den Kirchen se1it 1966 gesehen wird.
An die Stelle dieser Kategorien eher sachlicher Art 1St jetzt 1m ökumenischen
Vokabular „Unterdrücker und Unterdrückte“ getreten. Ist ıne solche 'Ter-
minologıe difterenziert SCNUS, der Stellung des Menschen und der Völker
1n dieser Welt gerecht werden? Ist eın solches Schwarz-Weiß-Bild nıcht VO  -
vornhereıin pauschal und ideologisch und Ausdruck eınes gyefährlıch einfachen
ökumenischen Weltbildes? Die Frage scheint berechtigt, ob solche Einseitig-
keiten für eftektives ökumenisches Handeln unabdingbar sind.

In der gegenwärtigen Sıtuation des ökumenischen kritischen Aktivismus
verheißt die Studie „Rechenschaft über die Hoffnung, die 1n uns 1St  « ein1ıge
1NEUEC Ausblicke. In Berlin gab terner erfreuliche Zeichen dafür, dafß kritische
Stimmen VO'  ; innen un außen in der Okumene aufgegriften und NO
iInNen werden und theologische Vertiefung bewirken. Dıie Verbindung 7zwischen
sozialkritischem Reden und Handeln und dem theologischen Weiterdenken
dartf nıcht autf Kosten des letzteren gehen. In Berlın zeıgte sıch, da{ß durch
Zzew1sse terminologische Verengungen un thematische Einseitigkeiten hin-
durch doch die kırchliche Einheit 1mM Gespräch vorangetrieben un bezeugt
werden kann. Das weckt freudige Erwartungen für die Fünfte Vollversamm-
lung des Okumenischen Rates der Kirchen 1975 1n Nairobıi.

alter Mülleyr-Römhbeld
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